
Sechstes Gebot.
Du sollst nachsichtig sein gegen deinen Schuldner , wenn

die Not der Zeit cs ihm zeitweilig unmöglich macht, dir ge¬
recht zu werden.

Es ist die Pflicht jedes Nichtkämpfers, in der Zeit, da
die Armee im Felde steht, zu Hause mit Einsatz aller Kräfte
Weiler zu arbeiten, damit der wirtschaftliche Körper des
Vaterlandes gesund und kräftig bleibe, damit die Arbeits¬
losigkeit nicht um sich greife. Aber viele, die guten Willens
sind, verfügen nur über beschränkte Mittel und können nur
weiter arbeiten, wenn sie von ihren Gläubigern nicht
bedrängt werden. In unserer heimischen Wirtschaft gibt es
viele Schichten und jede kräftigere Schichte muß der schwä¬
cheren in außerordentlichen Zeiten mehr noch als sonst bei¬
stehen, damit alles Zusammenhalten und ersprießlich wirken
kann. Wer gegen seine Schuldner während des Krieges nach¬
sichtig ist, nutzt nur sich selbst: denn harte Maßregeln
könnten nur den Ruin vieler Existenzen herbeiführen und
das Vermögen der Besitzenden, das letzten Endes auf der
Erwerbskraft der tätigen Bevölkerung beruht, müßte da¬
durch leiden.

Ein beachtenswerter Erlaß.
Der Minister für Handel und Gewerbe hat aus viel¬

fachen Beschwerden ersehen, daß zahlreiche Gewerbetreibende
ihren Abnehmern mitgeteilt haben, sie könnten jetzt Liefe¬
rungen nur noch gegen Barzahlung ausführen. Die Forde¬
rung der Barzahlung im Verkehr zwischen Kaufleuten kann



unter Umständen durch den Zwang der Verhältnisse gerecht¬
fertigt sein; sie darf aber nicht ohne dringende Not zum
allgemeinen geschäftlichen Grundsatz erhoben werden, da hie¬
durch das gesamte Wirtschaftsleben schwer gefährdet wird.
Die nachdrückliche Mahnung, die der Deutsche Handelstag
soeben an seine Mitglieder gerichtet hat, weist mit Recht
darauf hin, daß, wer durch sein unnötig rigoroses Verhalten
die Interessen der Allgemeinheit verletzt, Gefahr läuft , daß
ihm selbst von den Banken, insbesondere der Reichs¬
bank, der Kredit entzogen oder beschränkt wird. Der Minister
erwartet , daß alle berufenen Stellen diese Mahnung nach¬
drücklich unterstützen.

Erlaß des preußischen Handelsministers.
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